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Von den l^undstagen.
„91.1,9ftuftang, Otlal)oma, U.S.at., 21.3uli 1928.

ÎBerte 9tebattion nom
93ertter $intenben Sot,

Sern, Sd)toei3!

Seiliegertb ftnben Sie einen atuffat) über
bie §unbstage, unb nad) biefent fällt berett
atnfang auf ben 23. 3uli pro 3al)r.

9îad) Surent Kalenber — Srattig t)at man
früher gefagt im ©Iternljaus — aber fällt ber=

felbe fo auf ben 14.—17. 3uli nom 3af)r.
aBeldfes ift nun ,räd)t'?
3Bemt nod) 3eit, fo gebt gefälligft eine ©r=

tlärung im Srieftaften ootn näd)ften Kalenber
ober in bem oon 1930 über ben §unbstage»9ln=
fang. 9Jîeine atnfidjt ift: §unbstage=ainfang mar,
toenn im 3uli ©rbe, Sonne unb Sirius in eine
Sinie tommen. Dtefes Sreignis mufj ßtueimal
oortommen in jebem 3af)ï- 333el(i)es finb bie
betreffenben läge?

3d) f)alte Suren Kalenber fd)on feit 3af)ten
unb merbe itjn taufen, fo lange als id) lebe.

Sefter ©ruf) unb 3Bünfd)e oon

3riö 333altl)er."

3u biefer ainfrage fei folgenbes bemertt:
§unbstage I)eif)t (nad) 3BoIf, ,,§cmbbud) ber

atftronomie") bie 3eit, in roelctjer bie Sonne
bie ©rabe 120 bis 150 ber Stliptit ober bas
3eid)en bes Dörnen burd)Iäuft unb toeldje um
ben 24. 3"ü beginnt unb um ben 24. atuguft
enbigt. Sie tjeijft beslfalb fo, toeil bie ent»
fpredfenbe 3<Uües3eit bei ben ©ried)en burd) ben
Iosmifd)en atufgang bes $unbfterns ober Sirius
beftimmt tourbe.

Die Sd)xoei3er Kalenber legen bie ißeriobe ber
töunbstage auf ben 16. 3uli bis 27. atuguft unb
dfaratterifieren bamit bie Ijei^efte 3eit bes
3at)res.

3m §intenben Sot finben fid) übrigens beibe
atngaben: 1929 O ia 23.3uli; O in :

23. atuguft.

Ruhet ein wenig!
So fagte ber §err 3U feinen 3üngem.

9îut)en tonnen ift teine teilte Sadje. Gs ift
nid)t genug, baff bie ffcierabenbftunbe fdjlägt,
3U bem Stufen ber §änbe muff aud) bas SRutjen
ber Gebanten unb bes ^erjens tommen. §at
man ben redjten 9?ul)eort gefunben, fo tann man
bann aud) juroeiten mitten in ber Unrufje ruljert
ober aud) aus einer unruhigen Dätigteit ju einer
rufjigeren, Seib unb Seele toeniger anftrengenben
tommen. Die Kunft 3U rutjen fängt bamit an,
alle Sebensintereffen in einem 3ufammenju=
faffen. Die unruhige 9Jlartt)a roar eine liebe
Sdjtoefter unb tonnte bod) nid)t 3ur rechten
9îuf)e tommen; ber §err gab iï)r barum ins
§er3: Gins ift not. 2Bo ©ott fein 3un=
bament gelegt tjat, ba tann bas unruhige $er3
aud) ftiHe toerben. Das Sielerlei erfd)öpft; t)at
man aber ein ©ut, bem man alte anbern opfern
tann, fo tann man aud) eingeben 3ur5Rut)e.
Den anbern SJtenfdjen ift bie Düre oerfd)toffen.
Sie fangen toieber neue Unruhen an. Der im
nere 2Birrtoar mu& oor bem äußeren befeitigt
toerben; bie 9?ut)eIofigteit aud) in ben fRutjes

ftunben tommt batjer, baff man noct) teinen
^rieben mit ©ott tjat. Die Sünbe ift aud) bie
Unrutje; ift bie Sünbe gerichtet unb oergeben,
fo tjat aud) Seib unb Seele 9?ulje. Dann erft
tann aud) bie äuffere SRutje Grquidung geben.
Die Stille toirb bann toieber eine 3eit bes
Sammeins unb ber innern Kräftigung. Die
3ünger bes §errn brausten fotdje 3tul)eftünb=
d)en fel)r ; 3efus fudjte fie aud) für fid) felber.
Gine fortgefetjte Dätigteit toirb teidjt 3U einer
geiftlofen, medjanifdjen, toemt ni<J)t Öl in bas
9?äbenoert gegoffen toirb. Unb toie groff ift
ber 9tufbrud) bes geiftigen Öls? 2Ber für ben
§errn arbeitet, fütjlt bas tägtid). SBie mu^
bas geiftige Seben in ftilten atugenbliden ge=

nätjrt toerben, bamit es eine Setoeifung ber
Kraft bleibe? 3« fd)ärfer man es nimmt mit
ber Sünbe, um fo tüdjtiger toirb man, fotoo^I
anl)altenb für ben §errn 3U arbeiten, als aud)
in itjm 3U rutjen; in ber StiHe toie im Dumult.
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Von cten Hunâstagen.
„R. 1, Mustang, Oklahoma, U.S.A., 21. Juli 1928.

Werie Redaktion vom
Berner Hinlenden Bot,

Bern, Schweiz!

Beiliegend finden Sie einen Aufsatz über
die Hundstage, und nach diesem fällt deren
Anfang auf den 23. Juli pro Jahr.

Nach Eurem Kalender — Brattig hat man
früher gesagt im Elternhaus — aber fällt der-
selbe so auf den 14.-17. Juli vom Jahr.

Welches ist nun ,rächt'?
Wenn noch Zeit, so gebt gefälligst eine Er-

klärung im Briefkasten vom nächsten Kalender
oder in dem von 1930 über den Hundstage-An-
fang. Meine Ansicht ist: Hundstage-Anfang war,
wenn im Juli Erde, Sonne und Sirius in eine
Linie kommen. Dieses Ereignis mufz zweimal
vorkommen in jedem Jahr. Welches sind die
betreffenden Tage?

Ich halte Euren Kalender schon seit Jahren
und werde ihn kaufen, so lange als ich lebe.

Bester Gruß und Wünsche von
Fritz Walkher."

Zu dieser Anfrage sei folgendes bemerkt:
Hundstage heißt (nach Wolf, „Handbuch der

Astronomie") die Zeit, in welcher die Sonne
die Grade 120 bis 150 der Ekliptik oder das
Zeichen des Löwen durchläuft und welche um
den 24. Juli beginnt und um den 24. August
endigt. Sie heißt deshalb so, weil die ent-
sprechende Jahreszeit bei den Griechen durch den
kosmischen Aufgang des Hundsterns oder Sirius
bestimmt wurde.

Die Schweizer Kalender legen die Periode der
Hundstage auf den 16. Juli bis 27. August und
charakterisieren damit die heißeste Zeit des
Jahres.

Im Hinkenden Bot finden sich übrigens beide

Angaben: 1929 T in >^: 23. Juli; (D in A :

23. August.

Ruket ein wenig!
So sagte der Herr zu seinen Jüngern.

Ruhen können ist keine leichte Sache. Es ist
nicht genug, daß die Feierabendstunde schlägt,
zu dem Ruhen der Hände muß auch das Ruhen
der Gedanken und des Herzens kommen. Hat
man den rechten Ruheort gefunden, so kann man
dann auch zuweilen mitten in der Unruhe ruhen
oder auch aus einer unruhigen Tätigkeit zu einer
ruhigeren, Leib und Seele weniger anstrengenden
kommen. Die Kunst zu ruhen fängt damit an,
alle Lebensinteressen in einem zusammenzu-
fassen. Die unruhige Martha war eine liebe
Schwester und konnte doch nicht zur rechten
Ruhe kommen; der Herr gab ihr darum ins
Herz: Eins ist not. Wo Gott sein Fun-
dament gelegt hat, da kann das unruhige Herz
auch stille werden. Das Vielerlei erschöpft; hat
man aber ein Gut, dem man alle andern opfern
kann, so kann man auch eingehen zur Ruhe.
Den andern Menschen ist die Türe verschlossen.
Sie fangen wieder neue Unruhen an. Der in-
nere Wirrwar muß vor dem äußeren beseitigt
werden; die Ruhelosigkeit auch in den Ruhe-
stunden kommt daher, daß man noch keinen
Frieden mit Gott hat. Die Sünde ist auch die
Unruhe; ist die Sünde gerichtet und vergeben,
so hat auch Leib und Seele Ruhe. Dann erst
kann auch die äußere Ruhe Erquickung geben.
Die Stille wird dann wieder eine Zeit des
Sammelns und der innern Kräftigung. Die
Jünger des Herrn brauchten solche Ruhestünd-
chen sehr; Jesus suchte sie auch für sich selber.
Eine fortgesetzte Tätigkeit wird leicht zu einer
geistlosen, mechanischen, wenn nicht Öl in das
Räderwerk gegossen wird. Und wie groß ist
der Aufbruch des geistigen Öls? Wer für den
Herrn arbeitet, fühlt das täglich. Wie muß
das geistige Leben in stillen Augenblicken ge-
nährt werden, damit es eine Beweisung der
Kraft bleibe? Je schärfer man es nimmt mit
der Sünde, um so tüchtiger wird man, sowohl
anhaltend für den Herrn zu arbeiten, als auch
in ihm zu ruhen; in der Stille wie im Tumult.
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